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Fortsetzung Leitartikel: Haftung weg, Verantwortung bleibt

sind auch die Feuervvehrangehö-	rung der Unfallverhütung zu unter-	wenn Mängel an Einrichtungen	barsicherheitswidrige Weisungen

rigen nach § 15 UW „Grundsätze	stützen und ihren vorgesetzten	und Geräten auftreten oder erteil-	dürfen weder von Vorgesetzten

der Prävention" verpflichtet den	Einheitsführern oder der Wehrfüh-	te Weisungen zu gefährlichen Situ-	erteilt, noch von Versicherten

Unternehmer bei der Durchfüh-	rung direkt Meldung zu erstatten,	ationen führen könnten. Erkenn-	befolgt werden.

Feuerwehren künftig flexibler

Neues Brandschutzgesetz in Schleswig-Holstein
stellt Weichen

Die Freiwilligen Feuerwehren in Schleswig-Holstein können künftig
den Herausforderungen neuer Aufgaben, der demografischen Ent¬

wicklung und den Ansprüchen nach Inklusion flexibler begegnen.

Soweit die Notwendigkeit besteht, können die Gemeinden den Feuer¬

wehren zusätzliche Aufgaben übertragen. Auch wurden die Grundla¬

gen für einen Unterstützungsfonds gelegt, der für im Feuerwehrdienst
erlittene Gesundheitsschäden eintritt, sov/eit sie keinen Arbeitsun-

' ¦' im Sinne des Sozialgesetzbuches (SGB) Vll darstellen. Das neue

uiandschutzgesetz ist am 1. januar 2015 In Kraft getreten.

An dem Gesetz wurde lange

gefeilt. Selbstverständlich lag die
Federführung im Kieler Innenmi¬

nisterium. Dennoch waren der

Landesfeuerwehrverband Schles¬

wig-Holstein, die Kreis- und Stadt¬

feuerwehrverbände sowie die

Hanseatische Feuerwehr-Unfall¬

kasse Nord als Ideengeber im

Vorfeld beteiligt. Herausgekom¬

men sei ein Brandschutzgesetz,

das für die Zukunft des Brand¬
schutzes und des Feuerwehrwe¬

sens in Schleswig-Holstein Wei¬

chen stelle, meinte DFV-Präsident

Hans-Peter Kröger in einem

Gespräch mit der Redaktion des
FUK-DIALOG.

Zusätzliche Aufgaben, neue
Abteilungen
Viele Freiwillige Feuerwehren hat¬

ten in der Vergangenheit immer

wieder Aufgaben an sich gezogen,

obwohl dies nicht durch das gel¬
tende Brandschutzgesetz gedeckt
war. Plötzlich gab es First Respon-

der, Höhenrettungsgruppen, Ret¬

tungshundestaffeln, Reptilien¬

gruppen oder Feuerwehrtaucher.

Alle wollten aus- und fortgebildet,

anerkannt und versichert v/erden.

Pustekuchen, wenn das Brand¬

schutzgesetz den Rahmen vorgibt.

Ärger war programmiert. Diese

unschöne Situation wurde jetzt
durch einen neuen Absatz 4 in § 6

„Aufgaben der Feuerwehren" wie

folgt bereinigt: Zusätzliche Aufga¬
ben, die außerhalb des Anwen¬

dungsbereiches des Brandschutz¬

gesetzes liegen, können durch

Beschluss der Gemeindevertre¬

tung der Feuerwehr übertragen

werden. Künftig entscheidet die

Gemeindevertretung auch darü¬

ber, ob eine Kinderabteilung (ab
6. Lebensjahr) oder eine Verwal¬

tungsabteilung (administrative
Aufgaben) in der Feuerwehr gebil¬

det wird. Mitglieder der Verwal¬

tungsabteilung müssen nicht feu¬

erwehrdiensttauglich sein. Ein

guter Ansatz für die Inklusion.

Unterstlitzungsfonds bei Gesund-

heitsschäden
In derVergangenheit gab es verein¬

zelt Unmut bei Feuerwehrleuten,

wenn Gesundheitsschäden, die im

Rahmen des Feuerwehrdienstes

aufgetreten sind oder sich ver¬

schlimmert hatten, weder als

Arbeitsunfall anerkannt noch ent¬

schädigt wurden. Nach heftigen
Diskussionen, die auch in Nord¬

rhein-Westfalen geführt wurden,

gab es den Vorschlag, dass bun¬

desweit Unterstützungsfonds für
solche Fälle eingerichtet werden
sollten. Auch hierfür hat das neue

Brandschutzgesetz die Weichen

gestellt. Mit der Durchführung der
Entschädigung kann die Hansea¬

tische Feuetwehr-Unfallkasse Nord

von den Gemeinden beauftragt
werden. Sie sollen auch die Mittel
hierfür aufbringen. Im Gespräch
sind rund 100.000 € pro Jahr. Vor¬

stand und Vertreterversammlung

der HFUK Nord hatten schon am

20. November 2014 die entspre¬

chenden Beschlüsse gefasst. Die

HFUK Nord wird den Gemeinden in
Schleswig-Holstein ein entspre¬

chendes Angebot unterbreiten.

Sobald das neue Brandschutzge¬

setz in Mecklenburg-Vorpommern

durch den Landtag beschlossen
wird (2015), soll die Entschädigung
dieser Grenzfälle (Vorschäden,
schicksalshafte Erkrankungen,

Gelegenheitsursachen u.ä.) auch

in Mecklenburg-Vorpommern

durch die HFUK Nord erfolgen. Ziel
ist eine einheitliche Regelung für
das gesamte Geschäftsgebiet.

Körperliche Eignung und Dienst¬
sport?
Eindeutige Regelungen zur kör¬

perlichen Eignung und zum
Dienstsport in den Feuerwehren

fehlen im Brandschutzgesetz,

obwohl sie notwendig wären.

Einerseits ist die Rechtslage zu
den regelmäßigen Eignungsun¬

tersuchungen derzeit unbefriedi¬

gend, denn arbeitsmedizinischen

Vorsorgeuntersuchungen in der

bisherigen Form sind entfallen.

Andererseits ist ein regelmäßiger
Dienstsport zur Erhaltung der Fit¬

ness für die Freiwilligen Feuer¬
wehren in keiner landesrecht¬

lichen Bestimmung zu finden.

Dies kann zur Benachteiligung
von Feuerwehrangehörigen vor

den Sozialgerichten führen, wenn

ein Unfall bei einem Feuerwehr-

weükampf entstanden ist. Diese

Regelungen könnten den Muster¬

satzungen der Feuerwehren vor¬

behalten bleiben. An ihnen arbei¬

tet das Kieler Innenministerium.
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